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Der Weltkrieg.
Ae Kriesrlaze im Besten und Uten.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz, wo der Feldsestungskrieg jetzt meist durch 
Pioniere weitergeführt wird, welche Stützpunkts, Lager und Schützengräben unter­
höhlen und in die Lust sprengen, machen die Franzosen die größten Anstrengun­
gen, in Deutsch-Elsatz vorzudringen: ein Vorstoh von dem Dorfe Steinbach, das 
sie gestern genommen, aus das Dorf Ussholz wurde jedoch mit dem Bajonett 
zurückgeschlagen. Die Lage ist' wenig verändert. 2m  Osten war der heftige
Schneesturm den Bewegungen hinderlich. Trotzdem drangen unsere Truppen bei Paris" amMch bekannt gegeben: Nördlich der L y s  
Koslow und Biskupi(Ortschaften an der BahnIinieLowicz-Sochatschew-Warschau, kurz behaupten wir die, an den vorhergegangene«

sst M ßland vor Sem Zusammen-!
brach? , !

(Von unserm Berliner K,-Mitarbeiter.)
Wenn man die Urteile unserer Fach­

männer über die russischen Verluste und ihr 
Verhältnis zum russischen Eesamtheere hört, ist 
man geneigt, die Frage zu bejahen. Wenn 
man bedenkt, wieviel Kriegsmaterial Rußland 
bis jetzt schon verloren, wie gering dieMöglichkeit 
des Ersatzes ist, wie an allen Enden tüchtige 
Ärzte fehlen, so erscheint es einem fast unmöglich, 
daß Rußland noch. lange den Krieg aushalten 
könnte. Was könnte man dem gegenüberstellen? 
Die Urteile von Fachleuten über die russische 
Fähigkeit, sich vor der Zertrümmerung zu be­
hüten, die Schwierigkeiten für das siegreiche 
Heer, das russische Heer, das trotz dieser großen 
Verluste noch sehr stattliche Zahlen ausweist, 
auf russischem Boden völlig zu vernichten. Wohl 
vernichtete Hindenburg bei den Masurischen 
Seen fast völlig ein russisches Heer. aber dir 
Rüsten haben besonders im russisch-japanischen 
Krisg ihre Fähigkeit bewiesen, sich gut und ge- 
chandt zurückzuziehen. Kuropatkin wurde nicht 
zu Unrecht der Meister des Rückzuges genannt; 
er verlor Schlacht auf Schlacht, bewies aber im 
geordne»..!' Rückzug und dessen Vorbereitung 
ein außerordentliches Geschick. Wenn auch die 
Japaner Mangel an kraftvoller Ausnutzung 
ihrer Siege gezeigt haben sollen, der ru'sische 
Feind hat in dieser Hinsicht, nach der Kriegs­
geschichte zu urteilen, vor unsern anderen 
Feinden etwas voraus. Hiadenburg kämpft also 
jetzt, nachdem er die russische Offensive glänzend 
zum Scheitern gebracht hat, gegen die Meister 
des Rückzugs und keineswegs gegen einen 
fliehenden (das heißt: ohne Ordnung sich zurück­
ziehenden) Feind. Wir müssen das in Erwägung 
ziehen, wenn wir über die Erfolge Hindenburgs 
und die Kämpfe unseres Ostheeres und unserer 
Verbündeten urteilen wollen.

Zn Rußland erhebt sich laut die Klage über 
die Tatenlosigkeit der Verbündeten: sie erhebt 
sich in London und P a ris  genau so laut, viel­
leicht noch lauter. Man fragt sich in Rußland, 
warum die starke Übermacht der englischen 
Flotte gemeinsam mit der französischen sich nicht 
auf die deutsche Flotte wirft und sie zu vernich­
ten »ersucht. Was die Verluste betrifft, so ist 
zweifellos, nach den Zahlen geurteilt, richtig, 
daß Rußland bis jetzt die größten Opfer von 
unsern Feinden gebracht hat. Die Russen haben 
diesmal nicht wie im russisch-japanischen Kriege 
allemal dem Feinde die Offensive überlasten 
und lediglich einen glatten Rückzug vorbereitet, 
sie sind vielmehr im Angesicht riesiger Opfer 
immer wieder zur Offensive geschritten. Man 
denke an die Stürme auf Przemysl. die unge­
heure Opfer forderten und doch immer wieder 
erneuert wurden. Besonders in letzter Zeit 
wurden die Stimmen in Petersburg grimmiger, 
die auf England wiesen und die maßlos gerin­
gen Opfer, die es bis jetzt gebracht hat. W as 
hat das englische Volk dem gegenüber für Opfer 
gebracht? Es hat seine Söldnerheere in den 
Kampf geschickt — sie sind im Verhältnis zu 
den Heeren seiner Verbündeten sehr gering an 
Zahl — und hat unsere Auslandskreuzer ange­
griffen, auch das noch mit Hilfe seiner Verbün­
deten. Das Opfer der allgemeinen Wehrpflicht 
lohnte das englische Volk mit Schimpfen und 
Drohen ab. Der Krämergeist, der England in 
rücksichtsloser Selbstsucht so vielen Nutzen ge­
bracht, rächt sich am englischen Volke selbst; er 
macht es unfähig, Opfer zu bringen.

Der Nachrichten werden immer mehr vom 
ernstlich drohenden inneren Feind in Rußland. 
Einerseits sind es die Nihilisten und absoluten 
Gegner der bestehenden Herrschaft, andererseits 
eben >kze murrenden Stimmen von Leuten aus 
den maßgebenden Kreisen, die das Verhältnis 
der russische «Verluste zu denen der russischen Ver­
bündeten erwägen und sehr ungerecht finden.

vor der Station Sochatschew), wie auch nordöstlich Bolinow (Knotenpunkt der 
Landstraßen zwischen den beiden Warschauer Bahnlinien, in der Mitte zwischen 
der Bahnstationen Sochatschew und Skierniewice) und östlich der Rawka über 
Chumin (etwa 6 Kilometer nordöstlich Bolinow) vor. Unsere Truppen stehen also 
bereits aus der Linie Sochatschew-Mschtschonow, etwa 33 Kilometer von dem 
Autzensort Skorosche der Festung Warschau. 2m  Zentrum der russischen Stellung 
südlich 2nowlodz aus dem rechten Pilizauser herrschte Ruhe.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W .T.-V .":
B e r l i n  den 5. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  5. Januar, vormittags:
W e  st l ich er  K r i e  g s s ch a u p l a ß :  Nördlich A r r a s

sprengten unsere Truppen einen Schützengraben von 200 Metern 
Länge und machten dabei einige Gefangene. Spätere Gegenan­
griffe des Gegners scheiterten. In  den A r g o n n e n  wurden 
mehrere französische Vorstöße zurückgewiesen. Ein französischer 
Angriff zwischen S t e i n b  ach und l l s f h o l z  wurde im Bajonett- 
kampf abgeschlagen.

De ut l i c he r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  In  Ostpreußen und 
im nördlichen Polen ist die Lage unverändert. Unsere Angriffe 
östlich der B z u r a  bei Kozlow-Biskupi und südlich machen Fort 
schritte. Auch nordöstlich B o l i n o w  drangen unsere Truppen 
östlich der Rawka über Chumin und die Höhen nördlich davon 
vor. Weiter südlich bis zur Piliza, sowie auf dem rechten Piliza 
Ufer hat sich nichts geändert. Der Zustand der Wege und un 
günstiges Wetter hinderten unsere Bewegungen.

Oberste Heeresleitung.
Es entzieht sich meiner Beurteilung, wie groß 
die Macht dieses inneren Feindes ist. Aber 
daran zweifele ich nicht, daß er vorhanden ist. 
Ich halte es für durchaus möglich, daß die mur­
renden Stimmen sehr mächtig anschwellen 
können und zusammen mit der imgrunds ge­
nommen sehr geringen Kriegsbegeisterung des 
russischen Volkes den heute Führenden einWar- 
nungszeichen werden können. I n  Frankreich 
kämpft Las Volk, die Republik; auch die fran­
zösische Sozialdcmokratie ist haßerfüllt und will 
den Kampf. Ein amerikanischer Journalist er­
zählte, der französische Durchschnittssoldat ant­
worte auf die Frage, warum er kämpfe: Elsaß- 
Lothringen muß wieder französisch werden. I n  
Rußland ist das ganz anders und obendrein sind 
nicht geringe Kreise in Rußland gar kein 
Freund der französischen Republikaner auch sind 
wenige führende Kreise der heutigen russischen 
Kriogspartei aufrichtig ergeben.

Ob Rußland selbst vor dem Zusammenbruch 
ist? Ich glaube das nicht; aber die russische 
Krisgspartei, das glaube ich, ist nicht mehr so 
sehr weit ab vom Zusammenbruch. Rußland selbst 
ist eine Macht, die noch zu viel unverbrauchte 
Kraft hat, — mehr a ls  alle unsers anderen 
Feinde — als daß sie jetzt schon am Ende sein 
könnte. Ich verstehe da unter dem Zusammen­
bruch eines Staates ein Fallen in eins schwere 
Ohnmacht, aus der nur große Kraft nach langer 
Zeit wieder erlösen kann. Ich halte es für tö­
richt, daran zu glaub:-!?, Rußland wäre nahe 
einem solchen Zusammenbruch. Frankreich

treffen wir mit diesem Kriege viel mehr ins 
Herz seiner Macht; und England müssen wir 
mitten ins Herz treffen, ehe wir die Waffen

M M m m ung über ihn, ist die heutige russische 
Kriegspartei nahe der Erschöpfung ihrer Krrft 
und das Heer nicht mehr weit entfernt von 
einer Erschöpfung, die einen erfolgreichen 
Krieg unmöglich macht, so möchte ich die Frage 
also bejahen.

Die Kämpfe im Westen.
Der amtliche französische Kriegsbericht.

Am 3. Januar, nachmittags 3 Uhr, wurde in

Tagen gewonnenen Stellungen. Der Feind zeigte 
sich tätig in der Gegend von Z o n n e b e k e ,  wel­
ches er heftig beschoß. Zwischen Lys und A r r a s  
herrschte nahezu völlige Ruhe. I n  der Gegend voy 
A l b e r t  und R o y e  fanden Artilleriekämpfe statt. 
Nahe L a  B o i s s e l l e  rückte unsere Infanterie um 
590 Meter vor. Zwischen O i s e  und M a a s  zer­
störte unsere schwere Artillerie verschiedene Schanz­
arbeiten auf dem Plateau von Touvent, von denen 
aus der Feind unsere Arbeiten störte. Westlich und 
östlich von E r a o n e  lebhafte Artilleriekämpfe. Bei 
P e r t h e s - l e s  - H u r l u s  rückten wir 300 Meter 
weit vor. Bei B e a u - S e j o u r  fand ein In fan­
teriegefecht statt, in dem wir dem Feinde große 
Verluste beibrachten. Im  G r u r i e w a l d  unter­
nahmen die Deutschen zwei erfolglose Angriffe. Auf 
diesem ganzen Teil der Front entfaltete die Artille­
rie Leider Parteien eine lebhafte Tätigkeit. Im  
Gebiete von V e r  d u n und auf den M a a s h ö h e n  
Artilleriekämpfe. Wir gewannen noch etwas Ge­
lände auf den Wald von Le Vo n c h e t  und das

Schützengräben
S a p t  und im F o v e t a l  Artilleriekämpfe.
O b e r e l s a ß  behaupteten wir unsere früheren 
winne in der Gegend von Thann. Wir beschossen

. Altkirch an einzelnen Stellen, 
muß die merkliche Verlangsamung, die in der Wirk­
samkeit unserer Offensive festzustellen ist, den un­
unterbrochenen Regenfällen zugeschrieben werden» 
welche den Boden austveichen und überall Operatio­
nen beinahe unmöglich machen. — Der amtliche 
Pariser Bericht vom 3. Januar, 11 Uhr abends, 
lautet: Den letzten Nachrichten zufolge ist keim
Änderung der Lage eingetreten. Das Wetter aus 
beinahe der ganzen Front ist andauernd sehr schlecht.

über die deutschen Fortschritte im Westen
erfährt der „Lokalanzeiger" aus Genf, daß aus 
Flandern und Ostfrankreich starke Schäden durch 
deutsche Fliegerbomben gemeldet werden. Nächst 
Furnes, dem Hauptquartier des Königs Albert, 
seien Remiremont und Umgebung betroffen. Die 
M ilitärtransporte würden durch Taubengeschosse 
schwer geschädigt. Die Deutschen machen die größ­
ten Anstrengungen, die Stellungen nördlich Nieu« 
port und Dixmuiden zu verstärken, um die Offen- 
sivbewegung der Verbündeten aufzuhalten; besonders 
bei Lombartzyde ist der Kampf äußerst heftig. Hier

/daß wir ihre Verbündeten schlagen. Wenn sie 
zertrümmert ist, ist unser russischer Feind 
als Feind zertrümmert. Denn das russische 
Volk ist aus eigenem x Empfinden nicht unser 
Feind. Wenn wir gegen Frankreich kämpfen, 
so kämpfen wir gegen das französische Volk. Das 
ist in seiner Mehrheit doch den jetzt Herrschenden 
treu. Wohl kritisiert und mäkelt es an ihnen 
herum, aber das tut es mehr aus angeborenem 
Triebe, die Schuld von sich selbst wegzuwälzen 
und andern aufzuhalsen. Es kämpft doch mit 
Tapferkeit und Hartnäckigkeit — und glaubt 
für die „Freiheit" zu kämpfen. Es ist eins 
große Ideeg, die es beseelt und ihm die Opfer 
leichter macht, wenn auch die Wucht und die 
Wirksamkeit dieser Idee nicht mit der Seelen- 
kraft des deutschen Volkes, das einen heiligen 
Krieg führt., zu vergleichen ist. Und England 
ist zwar nicht beseelt von einer Idee, aber in 
seinen' Krämergcdanken voll überzeugt davon, 
das es kämpfen muß, daß unser Sieg ihm sehr 
vieles entreißen würde. Das russische Volk ist 
in seiner Gesamtheit einer solchen Idee nicht 
annähernd fähig.

Wenn man die Frage, ob Rußland vor dem 
Zusammenbruch ist, so verstehen will: Ist Ruß­
land nahe dem durchdringenden und wirkungs­
vollen Unbehagen über den Krieg und der

und sind vollständig von der Bevölkerung verlassen.

Roye und eine wesentliche Verbesserung der deut­
schen Stellungen im Woevregebiet und auf den 
Maashöhen. Gegen unsere schweren Geschütze in 
der Reimser Umgebung seien erbitterte Kämpfe im 
Gange. Im  Gruriegehölz des Argonnenwaldes, ws 
die Deutschen neulich stark vorgeschritten seien, wür­
den die Fortschritte fortgesetzt.

Nach der „Voss. Ztg.^ entwickeln sich die Kämpfe 
an der Küste, die nach dem Weihnachtsfest wieder 
aufgenommen worden, mit der größten Heftigkeit 
zwischen Ppern und dem Meere. Die belgischen 
Küstenorte sind während der letzten Tage durch eng­
lische Seestreitkräfte von neuem beschossen. Zwei 
englische Kanonenboote und drei Kreuzer kreuzten 
lange vor der Küste, ehe sie mit der Beschießung Le* 
aannen. Die letztere wurde durch Geschütz- und 
Maschinengewehrfeuer von deutscher Seite sehr 
kräftig erwidert. Bei Einbruch der Dunkelheit zogen 
sich die englischen Kriegsschiffe zurück. (

Zeebrügge als deutscher Unterseebootshasen.
Nach Pariser Vlättermeldungen haben die Deut­

schen die Wiederherstellung der Schleusen von Zee­
brügge, die von den Engländern zerstört waren, 
jetzt beendet, sodaß die deutschen Unterseeboote mit 
größter Leichtigkeit auslaufen und zurückkehren 
können.
Keine Bombenwürfe über Liesdorf Sei Saarlouis.

Nach Mitteilung von zuständiger Stelle hat di( 
Meldung von Bombenwürfen über Liesdorf be? 
Saarlouis keine Bestätigung gefunden.



Die letzte englische Verlustliste
 ̂ enthält die Namen von 29 getöteten englischen Offi­
zieren, als verwundet werden 22 Offiziere ange­
geben. Unter den Vermißten, die größtenteils in 
oie Gefangenschaft geraten sein dürften, befinden 
sich 21 Offiziere. Vom Persischen Golf meldet die

waren": Haltet euch gut, Leute, alles geht"gut. Keine 
vi/ler^ind^scher Os? ^  außerordentlich euch als Briten^, Der Matrose

Das war allein an Steuerbord möglich, d" 
Schiff nach dieser Seite überholte. Als die Ge­
retteten das Schiff verließen, sahen sie viele auf 
dem Achterdeck stehen, von denen die meisten ihre 
Pfeife oder eine Zigarette rauchten. Der Kapitän 
stand mit seinem Hunde neben sich auf der Brücke, 
oie Zigarette im Mund. Seine letzten Worte

Die englische Armeeverstärkung.
Höchstens 206 666 Mann.

Zu der Meldung, daß England sechs neue Ar° 
keen zu je drei Armeeekorps bildet, bemerkt der 
militärische Mitarbeiter des „Lokalanz": Die Nach­
richt aus London sagt uns nicht, in welcher Stärke 
die Armeekorps gedacht sind, doch können wir nach 
früheren Beispielen annehmen, daß sie annähernd

30 000 Kämpfer zählen werden, sodaß eine Ver­
stärkung der Armee um 540 000 Mann zu erwarten 
stände. Dies entspricht auch ungefähr dem Resultat 
der neuen Rekrutierung. Wir dürfen nun keines­
wegs annehmen, daß diese neue englische Armee in 
der nächsten Zeit bereits auf dem Kriegsschauplatz 
erscheinen wird. Der eingetretene Mangel an Aus- 
-ildunospersonal macht sich in England sehr fühl­
bar. Wir können ferner erwarten, daß, ehe die 
zeuen Rekruten felddienstfähig geworden sind, die 
Notwendigkeit für Truppenentsendungen nach ande­
ren Kriegsschauplätzen eingetreten sein wird. End­
lich wird die englische Jnselbevölkerung, die man 
durch Sicherheitsvorschristen und durch das ewige 
Gerede von einer bevorstehenden deutschen Invasion 
start nervös gemacht hat, von ihrer RHierung drin­
gend verlangen, daß diese zunächst für einen gründ­
lichen Schutz des eigenen Landes Sorge trage. 
Wenn wir daher annehmen, daß England während 
des Frühjahrs imstande sein wird, noch 200 000 not­
dürftig ausgebildete Mannschaften auf den euro­
päischen Kriegsschauplatz zu werfen, so haben wir 
damit höchstens zugunsten der Engländer gerechnet.

Zur Frage der japanischen Hilfe.
E l e m e n c e a u  erklärt in „Homme Enchaino", 

N glaube zu wissen, daß die Frage der japanischen 
Einmischung ernsthaft geprüft werde. Er fordert 
nochmals dringend die Einmischung. Es sei kindisch, 
einzig und allein auf den Erfolg des berüchtigten 
Ausreibungskrieges zu vertrauen, welcher die Ver­
bündeten ebenso wre die Feinde aufreibe. Der 
Eckützengrabenkrieg könne niemals lediglich durch 
Erschöpfung des Gegners zum Sieg führen. Die 
Regierung, welche den Beweis großer Tätigkeit er­
bracht habe, müsse auch die Kontrolle über die mili­
tärische Aktion ausüben, ohne daß dadurch die Ent- 
schlußfreiheit des Oberkommandos eingeschränkt 
werde. Sie sei schließlich an der Macht, um zu 
regieren, nicht um die große Pose einzunehmen. 
Wenn die Regierung glaube, durch die Erklärung, 
die militärische Aktion gehe sie nichts an, alle Ener­
gie aufgewendet zu haben, sei es nicht verwunder­
lich, wenn sie weder über die Vorbereitungen der 
Offensive noch über die etwaigen Erfordernisse eines 
Kampfes bis zum Äußersten, oessen Dauer niemand 
ermessen könne, Bescheid wisse.

Die Stockholmer Zeitungen geben eine Meldung 
zus Tokio wieder, nach welcher aus hervorragender 
Quelle alle Gerüchte, daß Japan Truppen nach den 
Kriegsschauplätzen in Europa senden würde, und 
daß spanische Offiziere bei der russischen Artillerie 
in Polen dienten, als falsch bezeichnet werden. 
Japanische Offiziere befänden sich nur als Attachees 
bei dem russischen Heere. Japan habe sich an dem 
Krieg beteiligt, um seine Vündnispflicht gegen Eng­
land zu erfüllen, die nur seine Mitwirkung zürn 
Schutz der Interessen im fernen Orient vorschreibe, 
aber keine Hilfe in europäischen Kämpfen. Japa­
nische Truppen würden nicht nach Europa gegen 
Lohn vermietet. Da Kiautschou jetzt in japanischen 
Händen sei und die deutschen Kriegsschiffe im 
Stillen und im Indischen Ozean zerstört oder ent­
waffnet seien, sei Japans Rolle im Kriege praktisch 
ru Ende gespielt, und es warte ruhig und in Ge­
duld den Schluß des allgemeinen Krieges ab.

Zum Untergang des englischen Linienschiffes 
„Formidable".

Zum Verlust des „Formidable" schreiben die

wurde nach oem Untergang des Schiffes betäubt 
aus dem Wasser aufgefischt.

Ein englisches Minensuchschiff gesunken.
Aus einer Gerichtsverhandlung in Scarborough

geht, wie die „Franks. Ztg." meldet, hervor, daß das 
englische Minensuchschiff „ N i g h t  Ha wk e "  auf 
eine Mine gestoßen und gesunken ist. Nur ein Teil

„ T i me s " :  Der „Formioable" war immer noch ein 
gutes, nützliches Schiff, nicht so alt wie „Canopus", 
der bei den Falklandsinseln kämpfte. Es hat seit 
Vusbruch des Krieges gute Arbeit getan, und es 
wäre lächerlich, zu behaupten, daß ihr Verlust für 
die englische Marine gleichgiltig sei. Schiffe vom 
Typ des „Formidable sind so wichtig, daß wir sie 
Nicht verlieren wollen. Aber freuen wir uns. daß 
es nicht ein Dreadnought war. Über den Grund des 
Verlustes wissen wir wenig. Jedenfalls beweist 
dieses Unglück wieder einmal die Klugheit der Ad­
miralität, die ihr Geschwader trotz der Angriffe auf 
unsere Küste kein unnötiges Risiko eingehen läßt.

I n  Frankreich hat der Untergang des englischen 
Linienschiffes einen starken Eindruck gewacht; die 
Blätter trösten sich jedoch damit, daß das Schiff ver- 
altöt gewesen sei. — „Echo de Paris" schreibt: Nach 
uns zugegangenen Nachrichten ist der „Formidable" 
von einem deutschen Unterseeboot angeschossen wor­
den; die Vergeltung wird nicht auf sich warten 
lassen. — Der „Temps" schreibt: Wenn wirklich ein 
deutsches Unterseeboot den Untergang des „Formi- 
daöle" verursacht Hat, so hat die deutsche Untersee­
schisfahrt eine neue kühne Tat vollbracht. Es darf 
aber an Churchills Worte erinnert werden, daß 
England jeden Monat einen überdreadnought ver­
lieren könne, ohne daß seine Vorherrschaft zur See 
erschüttert werde. — „Liberte" schreibt, die englische 
Flotte sei mächtig genug, das Meer von dem 
Schwärm von Unterseebooten zu säubern, die mit 
einer Kühnheit vorgingen, welche unbedingt ge-  ̂
bändigt werden müsse. — „Lyon Röpublicain" e r-! 
klärt, Deutschland gleiche die Unterlegenheit seiner' 
Hochseeflotte durch seine hervorragende Ausrüstung 
fiir den Unterwasserkrieg aus. Die englische Admi-: 
xalität werde wahrscheinlich andere Maßregeln an­
wenden, um den plötzlichen mörderischen Angriffen 
entgegenzutreten, welche zu ernsten Fehlern in ihren 
Berechnungen führen könnten, wenn ihnen nicht 
Einhalt getan würde.

Die „Neuen Züricher Nachrichten" schreiben: 
,Menn man sich in England damit tröstet, daß die 
englische Flotte in jedem Monat des Jahres 1915 
den Verlust eines Dreadnoughts wie des „Formi­
dable" vertragen könne, ohne geschwächt zu werden, 
str ist dies ein Trost der Verzweiflung. Nach 
„Audacious", „Bulwark" und „Formidable" noch 
einige wenige solcher Ereianisse, und die englische 
Flotte ist um den letzten Rest ihres Prestiges ge­
bracht.  ̂ .

über den Untergang des „Formidable sagte ein 
geretteter Matrose nach einer Neutermeldung fol­
gendes aus: Die meisten hatten sich zur Ruhe be­
geben, als die Explosion erfolgte. Nachdem der 
Kapitän erkannt hatte, daß etwas Ernsthaftes ge­
schehen war, gab er Befehl, die Boote auszusetzen.

der Mannschaft wurde gerettet.

Die englische Luftflotte.
Der Pariser „Temps" veröffentlicht Mitteilun­

gen über die englische Wasserslugzeugslotte, deren 
Organisation verhältnismäßig neuen Datums ist, 
da sie erst seit wenigen Monaten besteht. Erst nach­
dem Marineminister Churchill bei der Vorlegung 
des Marinebudgets für die Luftflotte eingetreten 
war, hat sie eure starke Entwicklung genommen. 
Nach den Mitteilungen des „Temps" verfügt Eng­
land heute über 103 Flugzeuge, darunter 62 Wasser­
flugzeuge, sowie über 120 ständige Flieger und 20 
besonders ausgebildete Offiziere. Längs der Küste 
sind 5 Stationen für Wasserflugzeuge angelegt. Es 
wird angenommen, daß die englische Luftflotte am 
Ausgang des Jahres 180 Offiziere und 1500 Mann 
haben werde. Für die Ausbildung von Fliegern 
sind allein 5 Millionen Franks, für Bau und Unter­
halt der Flugzeuge 9 Millionen verausgabt worden.

Die Schutzmaßnahmen an der englischen Küste.
Die Polizei von East Cusfolk hat alle Lichter an 

der Seeküste verboten. Die Küstenpatrouillen haben 
Auftrag, auf jeden, der Lichtsignale gibt, zu seuern.

Eine Londoner Bürgerwehr.
Wie aus London gemeldet wird, soll die zur Ab­

wehr der deutschen Invasion zu bildende städtische 
Vürgerwehr von Groß-London mindestens 150 000 
Mann umfassen. Die Tuch- und Wasfenfabnken 
arbeiten fieberhaft Tag und Nacht, um die neue 
Truppe einkleiden und bewaffnen zu können.

Die Kämpfe im Osten.
Tclegrammwcchscl zwischen Erzherzog Friedrich 

und Kaiser Wilhelm.
Anläßlich des Jahreswechsels richtete Se. k. und 

k. Hoheit, Armee-Obertommandant Feldmarschall 
Erzherzog Friedrich» an Se. Majestät Wilhelm 11., 
den deutschen Kaiser und König von Preußen, fol­
gendes Glückwunschtelegramm:

Durch monatelanges Ringen für die gemeinsame 
gerechte Sache inniger denn ie verbunden, kämpfen 
deutsche und österreichisch-ungarische Armeen in un­
erschütterlicher Zuversicht mit vereinten Kräften 
gegen den wiederholt geschlagenen, aber noch nicht 
niedergezwungenen Feind. Wie mein allergnädig- 
ster Kaiser, König und Herr bitte ich im Namen der 
mir unterstellten Streitkräfte auch Eure Majestät, 
Allerböchstseinen treuen Verbündeten, den alle be­
seelenden Wunsch, endgiltig zu siegen, dem die Er­
füllung mit Gottes Hilfe nicht versagt bleiben kann, 
als Wunsch für das kommende Jahr huldvollst ent­
gegenzunehmen.

E r z h e r z o g  F r i e d r i c h ,  Feldmarschall.
Hierauf langte folgende Antwortdepesche an:
Eurer kaiserlichen Hoheit sage ich meinen auf­

richtigen Dank für die mir gleichzeitig im Namen 
der unterstellten Streitkräfte ausgesprochenen Neu­
jahrswünsche. Auch ich sende Eurer kaiserlichen 
Hoheit meine herzlichsten Wünsche und bitte, die­
selben auch den braven österreichisch-ungarischen 
Truppen zu übermitteln, die im verflossenen Jahre 
so feste Kriegskameradschaft mit den deutschen be­
wiesen haben. Weiter mit vereinten Kräften und 
dem Willen zu siegen, im Ausblick zu Gott, dann 
wird der endgiltige Erfolg unserer gerechten Sache 
nicht fehlen. W i l h e l m .

Der österreichische Kriegsbericht.
1 2 0 0 0  R u s s e n  g e f a n g e n  g e n o m m e n .
Amtlich wird aus W i e n  vom 4. J a n u a r  

gemeldet:
I n  den hartnäckigen Kämpfen im Raume südlich 

Gorlice, die sich unter den schwierigsten Witterungs­
verhältnissen abspielten, sicherten sich unsere braven 
Truppen durch Besitznahme einer wichtigen Höhen­
linie eine günstige Basis für die weiteren Ereig­
nisse. — I n  den Karpathen keine Veränderung; im 
oberen Ungtale nur kleinere Gefechte.

Während der Kämpfe der Weihnachtszeit wur­
den am nördlichen Kriegsschauplatz 37 Offiziere, 
12 698 Mann gefangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die Eroberung von Borzymow.
Zur Lage aus dem Mlichen Kriegsschauplatze 

berichtet der militärische Mitarbeiter des „Berliner 
Lokalahcigers":

„Höchstwillkommen ist die Nachricht von der Er­
oberung der stark befestigten russischen Hauptstellung 
bei Borzymow. Dieser Ort liegt unmittelbar vor 
dem Winkel, der durch den Einfluß der Rawka in 
die Vzura gebildet wird, und zwar sechs Kilometer 
östlich dieses Einflusses. Man wird sich entsinnen, 
daß in den letzten Tagen von heftigen Kämpfen die 
Rede war, und Borzymow liegt genau 12 Kilo- 
meter südlich von Sochaczew und 18 Kilometer 
direkt östlich Lowicz und beherrschte somit die große 
Straße von Lowicz nach Marschau. Die Karte läßt 
deutlich erkennen, daß der Ort durch seine Lage rn 
hügeligem, bewaldetem Gelände und durch seine 
Nähe zu den erwähnten Flüssen eine vorzügliche 
Stellung für die Verteidigung der Flußübergänge 
bot, die für den direkten Marsch auf Warschau in- 
betracht kamen. Es läßt sich wohl verstehen, daß 
die Russen verzweifelte Anstrengungen machten, den 
ihnen entrissenen Stützpunkt wieder zu gewinnen. 
Das Scheitern dieser Gegenangriffe berechtigt uns 
zu der Hoffnung, daß es gelingen könnte, an dieser 
Stellung die feindliche Linie zu durchbrechen. Will 
der Gegner dies vermeiden, so bleibt ihm nur der 
weitere Rückzug auf Warschau übrig, wozu er sich 
wohl auch dadurch veranlaßt sehen wird, daß unsere 
Angriffe auf dem östlichen Ufer der Rawka bis zur 
Stadt Rawa Fortschritte gemacht haben. Die russi­
schen Angriffe östlich Tomaszow mögen zwar den 
Zweck gehabt haben, das Vordringen unserer Ar­
meen auf die Hauptstellung bei Borzymow und öst­
lich Rawatsch zu hemmen, aber sie scheiterten unter

schweren Verlusten für die Russen, trotz deren Lugen, 
daß sie ihnen gelungen seien. Die unveränderte 
Lage östlich der Piliza läßt sich wohl dadurch er­
klären, daß man von selten der Verbündeten den 
Erfolg der Stöße gegen das russische Zentrum ab­
warten wollte. Jedenfalls ist durch die gemeldeten 
Erfolge deutlich und klar erwiesen, daß die letzte 

! russische Defensive vor Warschau stark erschüttert ist.

Die Kämpfe bei Sochaczow.
Ein Korrespondent der Petersburger „Rjelsch" 

schreibt aus Warschau über die heftigen Kämpfe 
westlich der Stadt: Die Kämpfe vei Sochaczow, 
etwa 6 Meilen westlich von Warschau, waren nach 
der Aussage von Augenzeugen außerordentlich 
kestig. Die Deutschen entwickelten sich in der 
Gegend von Riüno, gingen nnt wahrer Wut zum 
Angriff vor und stellten immer wieder neue 
Schützenlinien in den Kamps ein. Die russischen 
Truppen schritten mehrmals zum Gegenangriff. Im  
Lauf von vier Tagen gab es Tag und Nacht eine 
ununterbrochene Kanonade. Die Geschosse schlugen 
in das Zentrum der Stadt und zerstörten Dächer, 
die herabfielen und die Menschen auf den Straßen 
töteten. Mehrere Häuser wurden von den Granaten 
in Brand geschossen, und an einigen Stellen der 
Stadt entstanden infolgedessen Feuersbrünste. Es 
ist kaum möglich, all das Unglück zu schildern, das 
über Sochaczow gekommen ist. Die Einwohner 
flüchteten in Massen nach Warschau.

Tauwetter vor Warschau.
Die Londoner „ T i m e s "  und der Mailänder 

„ C o r r i e r e "  melden aus Warschau: Die deutsche 
Offensive setzt zurzeit aus, und die Deutschen stellen 
Befestigungen an der Vzura her. Die Ursache des 
augenblicklichen Stillstandes bildet das Tauwetter, 
datz den Boden derartig aufweiche, daß für die 
schwere Artillerie tein Fortkommen ist. Deshalb 
scheinen die Deutschen kaltes Wetter abzuwarten, 
um ihre militärische Tätigkeit wieder aufzunehmen. 
Einstweilen gewinnen die Deutschen Zeit, um sich 
mit Munition und Reserven neu zu versorgen und 
neue Truppenverstärtuugen an die Front zu schaf­
fen. Der deutsche Geueralftab benutzt sicher den 
Stillstand, um neue Pläne vorzubereiten.

Günstige Lage in den Karpathen.
Der „Pester LLoyd" meldet: Laut Berichten, die 

an hiesigen amtlichen Stellen eingelaufen sind, ge­
staltet sich die militärische Lage in den Karpathen 
andauernd günstig. Die russischen Truppen haoen 
nirgends Raum gewonnen. Ihrem Vordringen ist 
von unseren Kräften zum größten Teile jenseits des 
Grenzkammes Einhalt geboten worden. Wo sie un­
garisches Gebiet betreten tonnten, wurden sie hart 
an der Grenze zum Stehen gebracht. Von unter­
richteten Stellen wird mit Bestimmtheit erwartet, 
daß sie auch von da binnen kürzester Zeit zurückge­
trieben sein werden.

Die Stimmung im russischen Heere.
Wie dem „B. T." ein Kriegsberichterstatter mel­

det, berichten russische in Gatizien gefangene Offi­
ziere: „Bei uns," sagten sie, „geht ein Flüstern durch 
die ganze Armee. Wir wollen nicht weiterkämpfen. 
Nur bis zum Neujahr, unserem russischen Neujahr, 
wollen wir kämpfen. Wenn es ois dahin nicht 
besser geht, ergeben wir uns kolonnenweise, wo wir 
es nur können." So raunt man einander zu im 
aanzen russischen Heer. „Bis zum Neujahr, dann 
haben wir genug." So sagten sie. Ist es nur — 
so fügt der Berichterstatter hinzu — das Gerede 
gefangener und entwaffneter Soldaten, die ihre 
Gefangenschaft gerade zu unseren Feiertagen beson­
ders zu verschönen suchen, oder ist es ein Gedanke, 
der wirklich in der russischen Soloatenseele sich ein­
genistet hat und wie eine für unseren Feind ge­
fährliche Geisteskrankheit sich epidemisch verbreitet? 
Ausgeschlossen ist es nicht.

Die Meutereien im russischen Heere
setzen sich weiter fort. I n  T o m s k  ist der Gouver­
neur von Soldaten ermordet worden. Zusammen­
stöße zwischen Polizei und LanLsturmsoldaten fan­
den statt.

Belgrad von neuem bombardiert.
Von serbischer Seite wird nach Rotterdam ge­

meldet: Belgrad ist am Donnerstag von neuem
bombardiert worden. Es wurde niemand verletzt. 
Mehrere Häuser wurden beschädigt.

Inzwischen erhalten die Serben fortgesetzt

.  - ,n -  dch
über Saloniki französische und über die Donau 
russische. Hilfssendungen für Serbien ihren regel­
mäßigen Weg gehen. Die französischen Geschütze 
werden von französischen Artilleristen begleitet.

«

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Der türkische Sieg Lei Ardakan.

Der militärische Mitarbeiter des „ D ä n i n "  
stellt fest» daß die türkisch Armee durch ihr Vor­
gehen durch das schwierige Gelände im Norden und 
durch zwei Frontangrisfe die ganze russische Armee 
Mm Rückzüge gezwungen habe. Zurzeit seien die 
Russen auf eiligem Rückzüge und würden versuchen, 
sich noch einmal bei Kars zu sammeln. Die Be­
setzung von Olti und Sarikamisch, am wichtigen 
Endpunkt der Kaukasusbahn stände bevor. Der 
Angriff auf Olti bringe die Kriegsschauplätze in 
der Umgegend von Batum und denjenigen von 
Erzerum miteinander in Verbindung.

Weitere türkische Erfolge im Kaukasus.
Das große türkische Hauptquartier teilt mit: 

Die Kaukasus-Armee setzt ihren siegreichen Vor­
marsch fort. Ein Teil unseres Heeres, der bis 
Sarrkamisch vorrückte, trug nach einer erbitterten 
Schlacht einen endgiltigen Sieg davon. Seit dem 
25. Dezember haben unsere Truppen mehr als 2660 
Russen gefangen genommen. 8 Kanonen. 13 M a­
schinengewehre, eine große Menge Waffen und Mu­
nition sowie Kriegsmaterial und Lebensmittel er­
beutet. Unsere Truppen bemächtigten sich zwischen 

.Sarikamisch und Kars zweier Militärzüge samt 
'ihrer Ladung und zerstörten die Eisenbahnlinie 
Sarikamisch-Kars. Unsere Truppen, die weiter 

! nordwärts operierten, haben einen neuen Erfolg 
davongetragen. Unsere Truppen, die von Tausch- 
kerd auf russischem Gebiet vorrücken, haben ein russi­
sches Bataillon in einer Schlucht unter Feuer ge­
nommen. Die Russen verloren 200 Tote und 400 
Gefangene, der Rest wurde zerstreut.

Russische Greueltaten im Kaukasus.
Das Konstantinopeler Pressebureau teilt mit: 

Der Watt von Erzerum berichtet, daß die Russen 
bei ihrem gegenwärtigen Rückzüge vierzig Dörfer,

. die sie vorher besetzt hatten, eingeäschert haben. Ei.'.
' Teil der männlichen Einwohner wurde getötet und

der Rest als Gefangene nach Rußland gebracht. 
Als Beweis der Verwüstungen möge dienen, daß 
allein in drei Dörfern, die der W alt besichtigte» 
von ihm 75 Leichen gesehen wurden.

Landungsversuch des russischen Kreuzers „Askold- 
abgewiesen.

Das türkische Hauptquartier teilt mit: Der 
russische Kreuzer „Askold^ versuchte vorgestern eine 
Landung bei Jaffa. Die Küstenposten eröffneten 
rechtzeitig das Feuer auf die feindlichen Boote, die 
sich mit Verlust mehrerer Toten zurückzogen.

Über den russischen Landungsversuch vei Jaffa 
wird aus glaubwürdiger Quelle gemeldet, daß von 
dem türkischen Küstenblocktzaus das Feuer gegen den 
Kreuzer „Askold" eröffnet worden ist, durch das 
einige Seesoldaten getötet wurden. Der „Askold" 
entsandte ein mit einem Maschinengewehr ausge­
rüstetes Boot, um die Leichen der gefallenen See­
soldaten aufzulesen. Auf türkischer Seite gab es
weder Tote noch Verwundete.

» »

Der Nest der „Emden"-Besatzung kapert werter.
Den „Baseler Nachrichten" zufolge ist in M ai­

land eine Meldung aus Schanghai eingetroffen, 
daß der Hafenkapitan von Rangun in Siam die die 
benachbarten Gewässer befahrenden Schiffe vor dem 
Dreimaster „Agosha" gewarnt habe, welcher mit 
deutschen Matrosen, dem Reste der Besatzung der 
„Emden", und vier Maschinengewehren an Bord 
seine Operationen gegen die Handelsschiffahrt fort- 
setze und bereits vrele Küstenfahrzeuge versenkt 
habe; auch der Kohlendämpfe! „Oxford^sei von den 
Deutschen genommen und rn einen Hilfskreuzer um, 
gewandelt worden. Diese Schiffe seien der Ver­
folgung durch die Flotte der Verbündeten bish«k 
rmmer entronnen.

P olitische Taqksschau.
Vorstandssitzung des deutschen S tädtetages.

Zm B e r l i n e r  R a t h a u s  fand M ontag 
Vormittag ein« stark besuchte Vorstandssitzu.rz 
des deutschen Städtodages statt. Zahlreich» 
wichtige Fragen, r-ie die K r i e g s  m a ß «  
n a h m e n  betreffen, wurden erörtert. M it 
besonderem Nachdruck wurde von allen Seiten 
der Überzeugung Ausdruck gegeben. daß zur 
R e g e l u n g  d e r  N a h r u n g s m i t t e l «  
f r a g e  zielbewußte und energische Maßregeln 
aller bsteillgten Stellen erforderlich sind. Be­
sonders notwendig erscheint zurzeit die sofortige 
Verwertung des starken überauitriebcs an 
Schweinen durch Herstellung uns Anlauf voi 
Dauerwaren. Zn letzter Hinsicht kann auch die 
Bevölkerung, indem sie selbst ihren zukünftigen 
Bedarf deckt, tatkräftig mitwirken.

M u t M  S trekunruhen  in P r t  rsburg.
I n  Kopenhagen liegen glaubwürdig« Be­

richte vor, nach denen es in Petersburg  neuerlich 
zu großen Arbeitciunruch-.n gekommen ist. Die 
Bewegung begann in den Putilowwerkcn, wo 
die Arbeiter seit Wochen einen Arbeitstag von 
18 Stunden innehält:»  müssen, ohne entspre­
chen:« Vergütung zu erhalten. M einer« Hun­
derte von ihnen streikten und rotteten sich 
drohend vor den» Toren der Fabrik zusammen. 
Die Nachricht von dem Streik bei Putilow  ver­
breitete sich wie ein Lauffeuer durch die ande­
ren Febrilen , und bald erhielten die Streikenden 
ansehnlich:» Zuzug von allen Seiten. D ir 
Demonstrant:» versammelten sich M einem lan­
gen Zuge, um nach der inneren S tad t zu gelar« 
gen. S>« wurden von D.'n> armen und Kosaken 
aufgehalten, das Entfalten einer roten Fahn« 
auf der A rbnterseite war für die Soldaten das 
S ignal zu einer allgemeinen Schickerer. Über 
100 Arbeiter und sechs Soldaten wurden ver­
wund, t. bevor die Demonstranten auseinander 
flüchteten.

Dtlllschks rMM.
>>«,!>„, 4 Januar 1 S.

—  D as HofmarschMamt S r. königlichen 
Hoh.it desPrinzenEirelFriedrich von Preußen 
te ilt mit, daß freiwillige Spenden in Geld oder 
in nützlichen Gegenständen, UND-, «Leiblicher. 
Etzwaren und- Getränken für die Armee und 
M arine Mittwochs und Sonnabends, mit M itt­
woch dieser Woche beginnend, von 11 bis 1 Uhr 
und 4 bis"6 Uhr in B erlin  im königlichen 
Schloß, Archivsaal, und vow 11 bis 1 Uhr in 
Potsdam  im Staetschlotz, M armorsaal, in 
Empfang genommen werten. All« fröhlichen 
Geber sind herzlich willkommen.

— D as Eiserne Kreuz erster Klasse hat Gras 
Holch, der bekannte erfolgreiche Herrenreiter. 
R ittm eister und Kommandeur des 3. Schweren 
Res.-Neiterrcgts., «rhaltcn.

— D as türkische A m tsblatt in  Konstantins« 
pel veröffentlicht die Verleihung der dritten 
Klasse dc'S Medschidieordens an den bisherigen 
Kavallerieinstruktor des türkischen achten Korps 
M ajor von Hochwacchter, der infolge Ablaufen» 
seines V ertrages nach Deutschland zurückge­
kehrt ist.

— Aus den Einnahm«» der preußisch«» 
Staatsbahnen in d:m Monaten August—Novem­
ber 1914 wird die auch anderweitig, namentlich 
von der Reichsbank und auf dem A rbeitsm artt 
festgestellte Tatsache bestätigt, daß das W irt« 
fcl-aftsleben Deutschlands trotz des schweren 
Krieges sich in einer über E rw arten  günstige 
Verfassung befindet und die Gewähr dafür 
bietet, daß die Hoffnung der Feinde. Deutsch- 
land wirtschaftlich aushungern^. M könn«», eine 
eitle ist.

Dortmund, 4. Ja n u a r . Die Stadtverordne­
ten b:w illigten in  ihrer heutigen Sitzung einen 
B etrag von 3V 000 M ark aus den M itte ln  für



Un-oroffizl-eDe Ruhnk-e, ------- ^
Mch.r, Schwarz, Heyden und Herzborg, Ulan 
Lhoinacki und Gefreiter Bombe, sämtlich vorn Ul.-

Felda-rt.-RcgLs. 71 Kcvrl Goerdeler, BergLvrdMter 
m Solingen, Sohn des Geh. Regierungsrat Goov- 
d'LlvI in Mari'snwerder; Rvttme-istcr von Kries, 
Kommandeur der Res.-Däck.-Kol. 19, Sohn des 
früheren Rittergutsbesitzers von Kn'es-TvLnrwttz, 
d i  das Kreuz 1870 bei Sadan erhalt; DivMons- 
pfarrer Voergen aus Danzig; Zn.'en'danLMsjekvSLär 
im Kriegsminister »um Max Graebor (22. A.-K.j 
und Leutnant Kurt Grcveber (Jnf. 156). Söhne d-sö 
konigl. Forsterwitwe Gr-aebor in Langfuhr, deren 
Ehemann das Eiserne Kreuz im Fcldzuge 1870/71 
ouworbLN hatte; Unlerosfizvor d. R. rm P.onier- 
bataillon 2. Eisondau-Jngenteur Wclli Doehn, 
Sohn des Fabrikbssttzors Doehn in Thorn; Haupt­
mai n d. R. Reiß, ApoLheHenbesitzer in Z'ompLlburg, 
und fe.n Sohn, Leutnant Alfried Rcktz. F<rr.-eT 
crhi-el.ton das Eiserne Kreuz die Söhnte dsr 
in Thorn lebendem: Frau Mazor Lilie, geb. Lrervrtz'.

Ernst Lilie» M-itgliod der Direktion der militür- 
techNlscĥ n AkaL-emie, erhielt auch die Erlaubnis 
-um Anlegen, des Ritterttterrzes 1. Klasse mit dor 
Krone des sächlichen Albroch^sordens; Haup.mann 
Kurr Lilie (Gr^n. 5). Letzterer, Welcher mit dem 
Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeichnet 
rvui.de, ist dann als Bataillonssühror rm Jnf.- 
Regr. 129 am 29. D.zomber in RuMsch-Polen 
g e f a l l e n .

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Pfarrsr 
Willuhn in Grog Krebs ist der Rote Adlerorden 
vierter Klaffe verliehen worden.

— ( De r  C h a r a k t e r  a l s  Geh.  B a u r a t )

Provinzialuachrichten.
o Schönsee, 4. Januar. (Verschiedenes.) Das 

Eiscrne Kreuz 2. Klaffe erhielt der Lehrer, Offiz«er- 
st-oüo^rtre.e,r Bernhard Sowa aus Plywaczewo. —
Zum Leutnant d. R. befördert wurde der vor 
einiger Zeit ebenfalls mit dcm E.fernen Kreuz 
ausgezeichnete Lehrüv Otto Graw, früher zu Plus- 
kowenz bei Sä-onfee. — Eingestürzt ist der Dach­
stuhl des vom Bäckermeister Kuczmski bewohnten 
Wohnhauses in dor Thornerstratzo. Personen sind 
n̂ cht verletzt. Das Inventar wurde gerettet.

Aus dem Kreise Culm, 5. Januar. (Todesfall.)
Frau Mar a Gräfin von Alvensleben-Schönborn, 
geb. von Schonborn, Hc-rrin des Fideiiommisscs 
Os t r o m e t z t o .  ist nach kurzer Krankheit am 
Sonntag im Schloß zu Ostrometzto im 61. Lebens­
jahre gestorben.

Schönslieg (Neumark), 3. Januar. (Folgen­
schwere Expwston.) Auf d^m Wedelcr Lo.wert 
explodierte eine Spirituslampe, wodurch di»e in dem 
Raume aufgestapelten Stroh- und Heuvorräoe in 
Flammen aufgingen. Ein Schäfer war gerade mit 
dar Schafschur beschäftigt. Von 500 Schalen fanden 
400 ddi Feuertod.

Ro enberg, 3. Januar. (Treibjagd.) Bei einer 
in der Grajichaft Belljchwitz abgehaltenen Tverb- 
mgd wurden von neun Schützen 65 Hasen und ein 
Fasan zur Strecke gebrach.. Jagdkönig wurde 
Se. Exzellenz Graf von Brünneck mit 11 Hastn.

Danz.g, 4. Januar. (Verschiedenes.) B^and- 
tnspetlor Kudicke ist nunmehr in ferner Eigonjchaf-L 
als Hauptmann d. R. zum HeeresdierP eingezogen 
worden, und zwar a ls Kommandeur eines Avm.>e- 
rungs-Bataillons. Da deo hiesigen Feuerwehr -o- 
mit Zwei Offiziere fehlen — BrandnAster Wrlcke 
kämpft seit Ausbruch des Krieges im Wejten —. ist 
als tommiffarischer Brandmeister Diplom- 
Ingenieur Schulz aus Danzia in den Dienst dur 
Feuerwehr eurgelreten. — Derhaf -et wurde die 
Aufwärierin Schlowinski aus Schidlitz, die sich in 
Danzia wochenlang als ostpreugi.cher Flüchtling 
ausgab, bei mehreren Fa mitten nachenvander auch 
Unterkunft und freie. Beköstigung erhielt und die 
Gelegenheit zu zahlreichen Diebstählen benutzte. —
Ein bedauerlicher Unfall, dem leider ein blüb.ndos 
Menschenleben zum Opfer siel, ereignete sich am 
Silvester in den Mittagsstunden. Dem Bremer 
Dampfer »»Juno'* soll «e am Holm bei dem der 
landwirtschaftlichen Großhandeisgesellschast gehöri­
gen S llo  „W.'stpreutzen" befestigt werden. Der an 
Bord bedien stete Matrose Max Bürtnav aus Lich- 
tenberq wollte hier am Anbindepfahle die Fest- 
macheirosse befestigen. Hierbei stürzn er in den 
C rom und verschwand in den Fluten. Die nnt 
allen zur Verfügung stehenden Rettungsgcräien 
vorgenommenen Rerrungsversuche scheuerten. Der 
ErtrunLcne war 23 Jahre alt. Bisher gelang es 
nicht, seine Leiche zu finden.

Allenstein, 4. Januar. (Ein Telegramm der 
Kronprinzessin.) Zum neuen Jahre hatte Reg.e- 
rungspräsidon'L von Hellmann der Frau Kron­
prinzessin folgendes Glückwunschtelegramm üd.r- 
sandt: „Eure kaiserliche und königliche Hoheit 
bittet der untertänigst Unterzeichnete ehrfurchts­
volle Glückwünsche dor Einwohner des Regierungs­
bezirks ALlenstem zum Jahreswechsel darbringen 
zu dürfen. In  hochherzigster Weise haben Eure 
kaiserliche Hoheit dazu beigetragen, die Rot der 
schwergeprüften Bevölkerung zu lindern. Möge os 
uns vergönnt sein» nach siegreich erkämpftem 
Frieden Eure kaiserliche Hoheit an oer Seite des 
ruhmgekrönten hohen Gemahls im neuen Jahre 
wieder in unsrer Mitte begrüßen zu dürfen.
Regierungspräsident von Hrllmann." — Ihre 
kaiserliche Hoheit die Kronprinzessin a n tw o rte  
mit folgender Depe.che: „Regierungspräsident von 
Hellmann, Allenstein. Für die mir un lllamen der 
Einwohner des Regierungsbezirks übermittelten 
freund!lä)en Glückwünsche sage ich Ihnen meinen 
herzlichsten Dank. Möchten die geschädigten Landes­
teile nach ehrenvollem Frieden bald wieder auf­
blühen und dem Kronprinzen und miw der Besuch 
der uns licbgewordenen Umgegend von Allemtoin 
wieder ermöglicht werden. Cecilie Kronprinzessin."

Gurnb.rmen, 2. Januar. ( Er n  r u s s i s c h e r  
F l i e g e r )  erschien, wie die „Preußisch-Litauische 
Zeitung" berichet, gestern Vormittag kurz nach 
11 Uhr über Gumbinnen. Er flog so hoch, daß man 
ihn kaum sehen konnte. Plötzlich wtönte ein starker 
Knall, kurz darauf oin zweier und etwas später 
ein dritter. Der Flieger hatte B o m b e n  verab- 
geworfen, von denen eine in den Garten der» Volks­
schule zwischen die kleinen Bäume fiel und ein Loch 
in dor ungefähren Größe c nes Waschkeffels bohr «e.
Von dem Luftdruck dcr Bombe platzten die Fenster­
scheiben der Volksschule nach der SchilloOraße zu, 
und eine über den Weg gehende Frau fiel um, 
ohne Schaden zu nehmen. Die beiden anderen 
Bomben sollen Lei N o r u t s ch a 1 s ch e n und 
S a d w e i t s c h e n  niedergekommen fein. Wahr­
scheinlich hatte es der Flieger auf die Zerstörung 
der Eisenbahnstrocke abgcsthon. Nachmittags gegen 
4 Uhr erschien w i e d e r u m  e i n  F l i e g e r  in 
bedeutender Höhe über der Stadt und verschwand 
alsbald wieder.

Rakel (Netze), 2. Januar. (Die hiesige Zucker­
fabrik) beendete in der Silvesternacht ihre Kam­
pagne mit eine/ Nüb.mvcrarbeitung von 1276 260 dem litauisch-polnischen Reiche. Nach dem Refor-

stockungon, mehrfach unterbrochen werden. Die Krrege dre Ostseeprovrnzen unter dre

und Eschen können ungestraft Wer sie herfallet 
Auf dem Lande fällen die Bauern in den Wäldern 
ihrer Gutsherren nach Belieben Bäume. Diy 
Klagen der Besitzer werden als unberechtigt abge* 
wiesen. Das berühmte alte SLadttheater in Riga 
ist zu einem Lazarett umgewandelt worden. Auch 
in Thorn haben wir schon manch einen tüchtigen 
Schauspieler gehabt, der vordem in Riga gewirkt 
hatte. Allerdings geschah die Umwandlung des

- ----  ---------  ' ----------— - -   ̂ , .... Musentempels in ein Lazarett weniger auf Drängen
11̂  Vaul  ̂^  ^uge, was nicht zum S:ockruffentum gehörte, der Ruffen, als aus Furcht vor lettischer Besitz* 

IoolchLe, Sohn des' AdministrlaLors Joeichke-.Peter der Große, der zuerst die Kultur aus dem ergreifung. Denn die Militärverwaltung hatt- 
MarieMvarder; V:zewachtmeister Hermann Lenz,! „verfaulten Westen" einzuführen gesucht hatte,! bisher Bedenken, Verwundete dorthin zu bringe^ 
................... "ichnke. Willi Pudowill, Epding,'^  ̂ .............................-  - - ^  -  -- -  - ................... .

den Kriegslleibrsdlenst als GeV/pelcke flr die re i t  er (Eren. 8), Landmesser Philipp Becker Strömung, die man mit dem Namen „Panflawls-

der Kriegsgctreidegcselliihaft m. b. H. m it leHu-ng des Eilleriren Kveuzes erster Klasse wurden Szepter, ungeachtet der L.aatengemlde, denen sie 
«inem Dctraqe von 460 000 Mark boU iligt habe. ausgezeichnet: Esnoral der Kavallerie Eins von angehören. Politisch ergab sich hieraus eine stän-

Schtvessien. stell«. kommandieDender General des ^ige Bedrohung des Balkans mit seinen vielen
L g t ^ r . * ° V  F lZ « lN 2 n t ^ ^ ? m e c k e  Ä s  Kleinen slawischen Völkerschaften und ebenso Öster- 
Königsberg. — D as Eisoiin« Kreuz zweiter Klaffe i reichs. das einen hohen Prozentsatz slawischer Be- 
Laben erhalten: Oberleutnant d. L. und Adjutant wohner hat. Andererseits war dem Panslawismus 
beim Armeekommando von Zastrow Paul Sich a u s ! ^  eigenen russischen Reiche alles das ein Dorn

wurde verdammt und die Zeiten der Barbarei 
unter den Ruriks als das russische Ideal gepriesen.

Regt. 4; Leutnant Schmidt im Ras.-Jm.-RagL. 8; Wie Regierung, die längere Zeit mit dem Pan- 
Leutnant d. R. und Adjutant der slawismus nur geliebaugelt hatte, schloß sich ihm

" zuletzt vollständig an. Kaiser Alexander III . wurde 
als echt nationaler Zar zum Feind der west­
europäischen Kullur, was ihn allerdings nicht ab­
hielt, sich mit dem überkultivierten Frankreich zu 
verbünden, wobei allerdings die Triebfeder der Haß 
gegen Deutschland war, das im Berliner Kongreß 
den Ruffen vorläufig den Weg nach dem goldenen 
Horn versperrt hatte.

Hand in Hand mit den panslawistischsn Ideen 
ging die Ruffifizierung aller Stämme des Riesen­
reiches, die anderer Nationalität und Sprache 
waren. So begann auch für die baltischen Pro­
vinzen eine schwere Leidenszeit. Von den Vor- 
rechren, die die Balten in den von ihren Vatern 

Mwjoi Hans Lr l ' l e ,  Ehes einer'Ttapp^nbau-?geschaffenen und kultivierten Provinzen genießen
diroktion; Major Max Litte (Jnf. 61); Major '̂ - -  ------  -

der ^
dürf en, wurde allmählich eins nach dcm andern 
vertragswidrig genommen. M it dcm russischen Be­
amten zog auch der ganze moskowitische Druck 
ins Land Nur einen stillen» zähen Kampf konnten 
die Deutschen der Ruffifizierung entgegensetzen, 
leider muß er als aussichtslos bezeichnet werden.
Denn alle Maßregeln zielen darauf hin, die deutsche 
Kultur auszurotten und das Deutschtum zu e r w ü r - ! ersticken.

da sie die Nachrichten über die russischen Nieder­
lagen verbreiten könnten. Lieber schleppt man sto 
nach dem Innern, wo sie wegen mangelnder Des, 
pflegung elend zugrunde gehen. Deutsche Zeitungen 
sind in Riga unterdrückt bis auf das „Rigaer Tage* 
LlaLL", das aber auch nur bis 1. Januar erscheinen 
darf. Allerdings darf es nur Übersetzungen aus der 
„Nowoje Wremja", die vom Panslawismus alleH 
Heil für Rußland erwartet und ihn am skrupek 
losesten ver.ritt, bringen. So ficht es w  
Riga aus, wo einst Herder als Domprediger und 
Lehrer an der Domschule wirkte, wo Holtet dasi 
Theater leitete und Richard Wagner den Kapellq 
meisterstab schwang! 1

Trotz all dieser Drangsale haben sich die Balterk 
den schonen hellen Edelstem, das treue deutsche Herh 
bewahrt. Aber ihre Aussichten werden iminej 
schlechter, und bange Sorge erfüllt sie um ihre Zrui 
kirnst. Ihre Zugehörigkeit zum großen deutsches 
Volke, ihre deutsche Erziehung im Elternhaufe, ihh 
deutsches Empfinden stellt sie in dem gewaltiges 
Dölkerrmgen innerlich auf die Seite Deutschlands^ 
Die deutschen Siege erfüllen sie mit Begeisterung 
und beleben wohl die Hoffnung auf eine besser«̂  
schönere Zukunft. Aber die Gegenwart ist trübes 
Die russische Knute sucht jedes deutsche Leben zu 

In  unser Jauchzen Wer die Siege iH
gen. Das Deutschtum des offiziellen Lebens ist, Polen mischt sich der Lange Todesschrei eines stevf 
dahin; nur im privaten Leben besteht es vorläufig! benden deu scheu Volkes an der Ostsee. Hat es sein« 
noch und wird rrotz aller Anfeindungen und Er-iOpfer Zur Erhaltung des Deutschtums vergebens

ist dem Regicru gs- und Baurat Rhode, Mitglied Schwelungen als teures Kleinod gehegt und gepflegt.!̂ bracht, oder wird das vergossene deutsche Blut

den Ruhestand verliehen worden.
— ( B e i  d e r  H a n d w e r k s k a m m e r  i n  

D a n z i g )  ist ein R e c h n u n g s a m i  eingerich et, 
dessen Aufgabe es fein soll, den Handwerkern bei 
Abrechnung von Handwerksgeschäften mit Rat und 
Tat behilflich zu sein.

— ( P a u j e  i n d e r  L i e b e s g a b e n -  
s e n o u n g  a n  d a s  Ost Heer  e m p f o h l e n . )  
Bon unterrichteter Seite wird darauf aufmerksam 
gemacht, daß cs sich em pfiehlt mit der Versendung 
von Gaben für das Osthecr einige Zeit, etwa acht

grellen deutschen Anstalten. Auch die bisher rein 
deutsche Landes-Universttät Dorpat wurde bis auf 
die theologische Fakultät ruMfiziert. Die deutschen 
Butten suchten diesen Schlag durch Gründung pri­
vater deutscher Schulen zu parieren. Auch hatte der 
russische Druck die Begründung eines deutschen 
Vereins zursolge, der das Zeichen der Ordens­
ritter, das Kreuz im Wappenschilde, führte. Aller­
dings waren die privaten Schulen rechtlos und er-

bis zehg Tage. Pause zu »machen. Die Abfuhr der mögl chten keinen Abschluß der Bildung. Wer nicht
Spenden ist immer noch in sehr spärlichem Um 
fange möglich. Allein m Gnresen standen noch vor 
wenigen Tagen etwa 150 Eiscnbahniwagen mit 
Liebesgaben, deren Weiterbeförderung vorläufig 
zumindest zweifelhaft ist. Solange derartige 
Stockungen noch bestehen, wird man namentlich mit 
verderblichen Sachen, Eßwaren und dergleichen, 
am besten zurückhaltend sem.

— ( Vo n  W e t t e r  u n d  We i c h s e l . )  Gestern 
wütete bei 4 Grad Kälte ein Schivresturni, dem zu 
trotzen selbst im Innern der Stadt schwor fiel, da 
die scharfen Schnreekristalle wirken als ob einem 
em Büschel Kiefcrnzweige ins Gesicht schlüge. In  
der Weichsel hat sich bereits Treibeis gebildet, das 
etwa ein Drittel dor Stromörcite deckt; der 
Wassorstand ist niedrig und noch sinkend.

— ( De r  P o l i z e i ü e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden vier Handtücher, 
zwei Handtäschchen und eine Uhr.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Foxterrier.

Aus den baltischen Provinzen.
------ —̂ . (Nachdruck verdoren.)

I n  einer Reihe von Artikeln unter der Über­
schrift „Ei« verlorenes deutsches Kulturgebiet" 
wurde ausführlich nachgewiesen, wie durch deutsch«
Energie in jahrhundertelangem Kampfe dre Ostsee- 
provinzen aus der Barbarei des Heidentums 
allmähuch zu blühenden Kulturländern gemacht 
wurden. Der in Riga begründete Orden der 
Schwertbrüdcr verschmolz sich mtt dem deutschen 
Riterorden. Nur hierdurch und durch zahllose 
Zuzüge aus Deutschland war es möglich, das Er­
worbene gegen die kriegerischen Ureinwohner und 
neidischen Nachbarn festzuhalten und auszudehnen.
Schon zur Zeit des Ritterordens tauchen unter den 
Feinden des Deutschtums immer wieder die 
russischen Großfürsten von Polozk. Nowgorod und 
Moskau auf. Doch nicht ihnen fiel nach dem Nieder- haftet, 
gange des Ordens die deutsche Beute zu, sondern

_____ ...............................................werden. Die P ^ E - i ,  Kriege
quantirailve Ernte blicb hinter dsr im Vorjahre § schwedische Herrschaft, 
zurück, während die Qualität dcr Rüben eine —  
bessere war.

L ok tU iln c lir ic iM 'n .
Thorn, 8 Januar 1915.

Ostseeprovinzen unter 
Durch die Schlacht bei Pul- 

tawa 1769 wurde Schweden aus der Reihe der euro­
päischen Großmächte gestrichen. Das Reich Peters 
«des Großen trat an seine Stelle. Die Ostsee-
Provinzen gaben ihm den ersehnten Zugang zum deutschen Adel zu treffen sucht, 
j Meere. Wenn auch Kurland zunächst noch der

die M ittel besaß, seine Srudien in Deutschland ab 
schließen zu können, mußte nach Abgang von der 
Privat.'chule russisch lernen, um sich auf einer 
russischen Anstalt ein Abgangszeugnis zu verschaffen. 
Daß unter diesem Druck manche deutsche Familie 
verrußt wurde, darf nicht wundernehmen.

Unter dem ewig schwankenden Nikolaus II. 
konnte den Ostseeprovinzen erst recht kein Heil er­
blühen. Diesem Herrscher wird die Weltgeschichte 
einmal die Palme dor Inkonsequenz zuerkennen. 
Anfangs dem Panslawismus so abgeneigt, daß die 
groß en Schreier sogar gemaßregelt wurden, ließ er 
bald darauf den Grafen Bobrinski seine Haß- 
reden gegen Österreich und Deutschland halten. Der 
Mann, der im August 1898 vor der ganzen Welt 
theatralisch den ewigen Frieden als das Ziel der 
russischen Politik verkündete, schickte einige Jahre 
darauf feine Legionen in den mörderischen Kampf 
mit Japan. Der Herrscher, der stündl ch in seiner 
weltabgeMedenen Burg vor den Bomben der 
Nihilisten zittert, sucht die sorbischen Meuchelmörder 
vor der wohlverdienten Strafe zu schützen und ruft 
alle Welt zum Kampfe gegen das Germanentum 
ins Feld.

Hatte der Ausbruch des Weltkrieges gewisse 
Hoffnungen der Deutschen in den Ostseeprovinzen 
neu belebt, so holte das Moskowrtortum zum letzten 
vernichtenden Schlage aus. Auch die theologische 
Fakultät der Universttät Dorpat, deren Professoren 
noch deutsch lesen durften, ist aufgehoben und soll 
durch ein lettisches und esthnisches Seminar für 
geologisches Studium ersetzt werden. Ein Verbot, 
deutsche Gottesdienste abzuhalten, wird vorbereitet. 
Ein lutherischer Prediger, der in das Kirchcngebet 
auch die Feinde eingeschlossen hatte, wurde vcr- 

Sehr scharf wird gegen den Adel vorge­
gangen. Falls ein noch so entferntes Mitglied einer 
deutschen Familie im deutschen Heere dient, werden 
ihre Güter zugunsten des Staates konfisziert. Zwei 
Mitglieder des esthländischen Adels sind zu je 
einem Jahre Zwangsarbeit verurteilt, weil sie an­
geblich bei dsr Pserdeaushcbung ein Pferd zu 
wenig angegeben hatten. Natürlich ist dies ledig­
lich ein Vorwand, unter dem man den verhaßten

Die Ritterschaft hat 
sich wegen dieser Vergewaltigung an den Zareno ẑonuar Zu»«/. «

— f A u f d e m F e k d r d e r E h r e a e f a l l e n »  P°'en verblieb, so war doch Lei den zer-  ̂gewandt, doch ist keine Antwort erfolgt. Personen,
sind aus unserem Osten: Haupimann S c h n i t z ,  Zuständen dieses Reiches das Schicksal der die Mitglieder des deutschen Flottenvereins gewor-
Leu<nai.t und Adjutant O t t o  und d!« L.utnan s gesamten ehemals deutschen Ostseeprovinzen b eid en  waren, werden als Landesverräter behandelt, d. R. H o r n b o s t e l .  L o r e n z e n ,  Same  l und siegelt, zumal der Schwerpunkt des moskowitischen Es scheint in Rußland gänzlich vergessen zu sein,

Ostsee verlegt war. S o ldaten  und vor allem die besten Osf ziere stellen
Fast eineinhalb Jahrhunderte war die russische — I n  Riga, das noch vor kurzem das Aussehen 

Herrschaft für die Ostseeprovinzen ziemlich ermäg- , einer alten deutschen Hansastadt hatte, darf kein
_____________  ̂ ^  öen Regierungskreisen das Bestreben ' Wort deutsch auf der Sraße gesprochen werden. Die

HrllmuH v o n  V e"tt"  vom^ Futzr^.^Rsaft vorhanden war,die westeuropäische Kultur nachdem deutschen Firmenschilder sind verschwunden. Der 
ü?i,°^nzier d. N. im JnftRegt. 18, Lehrer Konvad halbasiatischen Rußland zu verpflanzen. Hierbei Deutschenhaß zeitigt sogar recht wunderbare Blüten. 
E e d u h n *  "aus  ̂ T h o ^ i t t « ^ ^ E ^ e i d e u t s c h e  Element dcr baltischen Provinzen S o werden in Riga im Asphaltpslaster sogar die 
Kreuzes, G e fr e it  im ^'ss.-Jnf.-Regü Nr. 1 Er̂ ch "'Ht Su unterschätzender Faktor. D ies änderte Namen der deutschen Fabrikanten herausgeschlagen. 
K o n r a d  aus Thorn. Hauptmann Otto L e i d -  sich im 19. Jahrhundert durch das Anwachsen einer Die Deutschen sind fast für vogelfrsi erklärt. Letten

fte ter d. N. Wilhelm P e e u ß ,  Kanoniere Otto 
B i e d e r m a n n ,  Hermann B u c h w a l t e » ,  
Albert K u p f e r n a g e l ,  Kanonier d. R. Walte« 
2- o n s m a n n . Kriegsfreiwillige Fritz H u h n  und 

"" ' ' vom ^

zu einem Samen werden, aus dem die Freiheit 
von moskowitischer Tyrannei für die Balten e «  
blüht?

............. .. ....................... — ...............-........  ----H
M i H l n m f n l t i q e S .  i

sK—B r o t  f ü r  d e n  K a i s e r . )  M  
W olffs Bureau von unterrichteter S eite  erfährt, 
werdrn auf Befehl des Kaisers für den Kaiser 
selbst und seine Umgebung im Großen Haupt« 
auartier S ie Anordnungen dsr Behörden für 
Mischung Les M ehls mit Kartoffelzusatz zur 
Bereitung von Grau- und Schwarzbrot streng 
befolgt. Dieses sogenannte K— Brot wird 
bereits seit Anfang November hergestellt, unter 
einem Zusatz von 5 Prozent Kartoffelstöcken und 
10 Prozent Kartoffelmehl, zusammen also 18 
Prozent Zusatz —  und erfreut sich allgemeiner 
Beliebtheit.

N eues te  Nach richten.
Der russische Botschafter dementiert die 

Friedensgerüchte.
N o m , 3. Januar. Nach einer Mittet« 

lung der „Agencia Stesani" bezeichnet der 
russische Botschafter in Rom das von den 
italienischen Zeitungen wiedergegebene Ee, 
rücht, wonach Rußland Schritte in Hinsicht 
eines Friedensschlusses unternommen habe» 
als vollkommen unbegründet. Nuhland denke 
nicht daran, die Friedensfrage zu erörtern» 
bis nicht seine Gegner gezwungen sein wür­
den, die Bedingungen anzunehmen, welche 
die Verbündeten als einzige Garantie eines 
Dauerfriedens betrachten würden.

Kämpfe in Albanien.
R o m ,  5. Januar. Nach einer M ittei­

lung dauert die Schlacht zwischen Essad 
Pascha und den Aufständischen in der Um­
gebung von Durazzo mit Heftigkeit fort.

Deutschfeindliche Zensur in Portugal.
L o n d o n , 5. Januar. Aus Lissabon wird 

gemeldet: Die Regierung hat Mastnahmen 
getroffen, um die Einführung deutscher Pro­
pagandaschriften in Zukunft zu verhindern.

Englische Kriegsversicherung.
L o n d o n ,  5. Januar. „Daily News", 

die ihre Abonnenten bereits gegen Gefähr­
dung durch feindliche Luftangriffe versichert 
hat» hat einen neuen Fonds von 5VVÜ Pfund 
Sterling zur Versicherung gegen eine Be­
schießung von der See aus gebildet, unter der 
Bedingung» dast das Blatt nicht verbürgt ist, 
mehr zu zahlen, als der Fonds beträgt.

Untergang eines japanischen Dampfers.
L o n d o n ,  5. Januar. „Lloyd" meldet 

aus Nagasaki: Der japanische Dampfer 
„Daito-Maru" Nr. 2, von Dolny nach Osaka 
mit einer Ladung Steinkohlen unterwegs,, 
ist am 31. Dezember bei Hamilton gesunken. 
24 Mann der Besatzung sind ertrunken, acht 
konnten gerettet werden.

B e r l i n ,  3.  Zanuar. (A m tlicher Getreldebeücht? 
A m  Getreidem arkt fehlte d as A ngebot in L okow are unk 
B rotgetreid e vollständig, doch konnten die M ü hten  ihren B e ­
darf größ ten teils ab S ta tio n  decken. H afer w ar am  F r ü h . 
markt e tw a s  reichlicher angeboten nnd fand im  K leinhandel 
auch Absatz. — D ie M ehlpreise sind w enig verändert 
W eizenm ehl 3 ) — 42 M ark, fester. —  R oggem n eh l 31 ,7S b lr  
33  M ark, fester.



ferner 2— 5 Ps.-Zigaretten, 200 M ille  5 P f.-Zigarren. 
Größere Quanten

Zigaretten- und Zigarrenabsall s o f o r t  lieferbar.

M llk -  «  W M l e i l l M  „ A M "
Z n h .: H. N s I N - K i ,  n u r  Brückenstr. 14. Tel. 464.

Abermals beklagen w ir  den Verlust eines unserer 
Besten! Es fand den Heldentod

Adjutant im  S. rvestr. Jnf.-R egt. 176,
R itte r des Eisernen Kreuzes.

Jahrelang hat er m it größtem E ifer nationaler 
Jugendpflege gedient und besonders seine knapp be­
messene dienstfreie Ze it der Thorner Jngendwehr ge­
widmet.

„Ehre seinem Andenken!"

N e  Thorner FngendWehr.

Die S r t M lW e  Lh o rn  des Bundes
„F u n g d e u L W kn d ".

K S rn g , 2. Vorsitzender.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer teuren 
Entschlafenen sage im Namen der Hinter­
bliebenen aufrichtigste» Dank.

I » s o n  V . O r s r l i s t s k i ,
Reichstagsabgeordneter.

4-1. Auktion in Bromberg
A r b e i ts p fe r d e .

Die LandwirLschaftskammer für die Provinz Posen wird ein

« M a s  den 11. Sannar IS IS . 1 l W  lm M W .
in B ro m b e r g , aus dem  N e u e n  M a r k t ,  

eine größere Anzahl ju n g e r ,  g u te r  A rb e its p fe rd e , darunter einige 
tra g e n d e  S tu te »  u n d  schwere, sowie b i ll ig e re , sür b ä u erlic h en  B e ­
sitz geeignete P fe r d e , öffentlich nmstbietend an jedermann sür den 
eigenen Gebrauch versteigern.

Ferner werden w ir tra g e n d e  S tu te n  zu T a x p re is e n  zum Ver­
kauf stellen. D er Zuschlag wird dutch die Vertreter der Landwirtschasts- 
kammer erteilt.

W M t l A I t s l m «  lllr die M ln z  M » .

F ü r die Teilnahme beim H in­
scheiden meines lieben Mannes 
sage ich allen lieben Bekannten 
sowie den Herren Kollegen meinen

derzliAIk» Je»!.
Thoru, 5. Januar 1915.

Lmalis LsNau,
geb. O o u raä t.

Bekanntmachung.
Den Besitzern von Bauinpflanzlin- 

gen, in derenNähe reichseigeneTeiegra- 
phen- und Fernsprechanlagen verlau­
fen, wird anheimgestellt, die zur S i ­
cherung des Telegraphen- und Fern . 
sprechbetrieds erforderlichen Ausästun- 
gen bis zum 15. A pril 1915 unter 
Berücksichtigung des Nachwuchses in 
solchem Umfange auszuführen, daß 
die Zweige auch im Herbst nach allen 
Richtungen mindestens 60 em von 
den Leitungen enfernt sind (H 4 des 
Telegrapheumege-Gefetzes vom 18. 
Dezember 1899 und Punkt 1 der zu­
gehörigen Aussühnmgsbestimmun- 
gen). Ausästungen, die innerhalb 
dieser Frist nicht oder nicht genügend» 
ausgeführt sind, werden von der 
Neichs-Telegraphenverwaltung vor­
genommen werden.

Thorn den 30. Dezember 1914.
D er M ag is tra t.______

Bei einem D ie b e  sind gefunden 
worden:

1. ein weißseidenes Frauenkleid mit 
einem Anhängsel, der erkennen 
Läßt, daß es schon chemisch ge­
reinigt ist,

2. ein feines Franenhemd,
3. eilt P aar Strüm pfe mit Zettel, 

aus dem hervorgeht, daß sie von 
A a r ia  k ü n d e t gefertigt sind,

4. Unterhosen, Kopskissenbezttge,
. '5. ein Handtuch, gezeichnet L .  

(oder VV.
6. ein Ohrenkissen m it Bezug, ge- 

zeichnet N .,
7. ein Ohrenkissen m it Bezug, ge­

zeichnet >V.
8. 1 Kiste Zigarren „Snbido",
L. 1 Kiste Zigarren „N r. 99 zweite 

Sortierung ohne Ausstattung".
D ie Eigentümer werden gebeten, 

sich zur Feststellung ihres Eigentumes 
ruf dem Gonvernementsgericht, Jakob­
straße 20, zu melden.

Thoru den 4. Jannar 1915.
Gouvernementsgericht.

D ie  G e r i c h t s t a g e  in  S ch ö n - 
see werde» im  J a h r e  IS 1 5  während 
der Dauer des Krieges in jedem M onat 
m ir einmal im Hanse des Kaufmanns 
L m il  L i lp e r  abgehalten und zwar am

10., 20., 21. Januar,
16., 17., 18. Februar,
16., 17., 18. M ärz,
13., 14.. 15. A p ril,
18., 19.. 20. M a i,
15., 16., 17. Ju n i,

, 12.. 13.. 14. J u li,
21., 22., 23. September,
19., 20., 21. Oktober,
18., 19., 20. November,
15., 16., 17. Dezember,

khorn den 31. Dezember 1914.
Königliches Am tsgericht.

Der Gerichtstagskommissar.

Küchenabiälle
hat zu vergeben

Kaiser-Aul-ma«. Breitestraßs 6.

r kin irSWes MiiW r
^  wünscht allen Einwohnern von ^  
ch. Thorn und Umgegend aus dein ^  
^  Felde ch-
§
§

^  R itte r des Eisernen Kreuzes. ^

r« tU l» ,  r

Bekanntmachung.
Z e itn u g S b e rrc h te rfta tte r  dürfen 

sich im Bezirk des 17. Ar«i»eekorp> 
hinter der Front unserer Truppen  
nur aushalten, wenn sie hierzu die 
schriftliche E r la u b n is  des Nett' 
v e rtre te n d e n  G e n e ra lk o m m a n d o s  
e rh a lte n  haben.

Zuwiderhandlungen werden nach 
8 9 des Gesetzes über den B e­
lagerungszustand vom 4. Ju n i 1851 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
bestraft.

D er Erlaubnisschein ist zur V e r­
meidung der Fennahme Polizei- 
und Sicher heitebehöl den, Wachen 
und Patrouillen auf Verlangen vor­
zuzeigen.

Danzig den 15. Dezember 1914.
D er stellvertretende 

kommandieicode General des 
X V I I .  Armeekorps, 

gez v .  S c k s e ir ,
General der I n  anteiie - .  D .

Bekanntmachung.
Schüler der gewerblichen F o rt­

bildungsschule Thorn-Mocker, die 
Bibliotheksbücher aus der Bücherei 
der Schule entliehen und noch nicht 
zurückgegeben haben, werden aufge­
fordert, sie am 10. d. M ts . vor- 
mittags von 10— 12 Uhr im A m ts­
zimmer der ev. Knabenschule, W ie -  
senstr. N r . 7, abzuliefern.

Die Familienangehörigen und A r-  
beilgeber bitten w ir, Bücher, die von 
ihren adwe enden Verwandten oder 
Angestellten zurückgelassen sind, gleich­
falls an dem genannten Tage zur 
Abgabe bringen zu lassen.

Thorn den 2. Januar 191Z.
D as K u ra to riu m .

W e» M e m ,  W e n

Me e»M
auch in kleineren Partien, hat preiswert 
abzugeben

M s R r s r » .

Junges Mädchen,
in Küche und Haushalt erfahren, sucht 
Stellung als Fräulein in besserem Haus­
halt. Gutes Zeugnis vorhanden. Ange­
bote unter .S. 1 3 4  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erdeten.

W M W l W M ,
die wirklich fallbere Arbeit tiefern, für 
dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

V > L S « L r 'L v !r  L L v o rL lo r » .

« » » » « » » » » « « » « » « « « « » »
Mein Ie< Im ii«,S  Grlchfis, befindet fich i-tzt A

WklsWe A, M  A l l »  M ll .
Ich empfehle mein Lager in 

Oelen, Fetten, Putzwolle, Treibriemen, Transmissions- 
tellen, technischen Glasartikeln, Asbest- und Gummi- 

— —  sabrikaten, Armaturen rc. — —
Neu aufgenommen:

Elektrische Lampen» Taschenlampen und Batterien,
— —  Feldkocher und Hartspiritus. — —

Tkl. 59. S s r t k i s v i ! « .  Tel. 59.

Kriegsbrot,
mit Zusatz von 2ü°I« Kartoffelmehl, durchaus zuträglich 
und bekömmlich, mutz heute jedermann essen, da es not­
wendig ist, die vorhandenen Mehlvorräte zu sparen. 
W ir empfehlen daher unser tadelloses 

Kriegsbrot,
„ L "  gezeichnet, in allen unseren Filialen.
______  Thorner B ro tfa b rik , G. R  S. I .

1 Kutscher
wird zum baldigen Antritt gesucht.

Iakobstraße 7. 2.

Kutscher, Selterabzieher, 
Arbeitsbursche»

stellt sofort ein
4 .  k!. Araberstr. 13.

1 FiOilllchk
kann sofort eintreten.

lithographsiche Anstalt und Steindruckerei.
Hettigegeiststraße !0. ____

W t l M  LaM m M e
sofort gesucht

Dampswascherei N a s  Sopps, 
Boche rraße 5— 7.

U M !«A m lchr
gesucht

SS

M  LsilsbiirsA
von sofort verlangt

^  Dreitestraße.

kann bald antreten.
95 Psg.-B azar. Elisabeths. 6.

Suche vom 15. Januar eine

gute Köchin,
auch durch Vermittelung.

F ra u  Mühlenbesitzer C e r s v r r ,

S rS u le i«
A rbe ite rinnen

(Wä cherinnen bevorzugt) stellt sofort für 
dauernd ein Wäscherei „Frarrerilob"» 
Friedrich- u. Bismarckstr.-Ecke 7. _____

Ci« W «derNIAA
zui» Gebäckausiragcn wird verlangt. 

Bäckerei Varkstiaße U .

Aufwärterin
für den ganzen Tag sofort gesuckt.

Mellienstratze 54, 1, rechts.

Für mem Geichaft suche

eilieii W W .
D r « i n i n .  Neust. Markt 20.

" L S r 'L Ä d u r ic h e S L
Bachestraße 2.

Nsisepsize
m it SchasseUsntter. und ganze

Schnppenpelze,
sowie

Herren-Gehpelze
billig Zu verkaufen.

Q .  rKvLLSLD^, Breitestraße 3.

Für Auto-Fahrer!
Pelzdecke,

völlig neu, 220 X  180 Zentimeter groß 
preiswert verkäuflich

Brückenstr. L — 7.1. Nachm !— 6

I A li» . > LM», ! Lillslill.
I Lkliklir, I W M m !

zu verkaufen Hofstraße 3. I I  rechts.
Ein gutes mittelgroßes

brauner Wallach, 6-jähng, Preis 500 Mk , 
hat zum Verkauf

Szwierziner Wiese. Post Szwrerzinko.
Ein Paar leichte

Juckergeschirre,
wenig gebraucht, billig abzugeben. 
______________ Gruudenzerstraße 125.

W  M I M  M lk l .
zweijpannig. ist zu verkaufen.

M .  Lkvivdreeker. Bachestr. Nr. 15.

1 W er Wüllltzliltkii.
auch als Einspänner geeignet, zu verkaufen. 

31. W §eLiv3Lr, Mauerstr. 44.

hat abzugeben
V u v U « , Lerbitscherstraße 37.

Zll !!rü!tk» qeinchi

Flaschenzng, ,
ca. 25 Zentner Tragkra.t, zu kaufen 
gesucht________  ^ - 8 »

Vm  P a a r  gebrauchte

Extra-Stiesel,
Größe 41 42. zu kaufen gesucht. Ange- 
dote mit Preis unter 8 .  1 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1 Laden
mit Wohnung, passend für jedes Ge­
schäft. vom i. 4. 15 zu vermieten

Copvernikusstr. 2r.

1 AllllW ülW U
2. Etage. 3 Zimmer und Z  >behör. 
Schioßstraße 16. vom 1. 4 zn vermieten. 

-k . lkLHi'rrA^k'r. Iakobstrane 7.

Klerus Wohnung
zum 1. Avri! zu vermiete!'..

ANstädt. Markt 17, 1.

stellt sofort ein 
M M k lW -  II. W O M M M l W  ASlll.

M eldungen  B a n h o f , Fischerflratze 2 7 .

stellt ein Gaswerk Thorn.
HM- iliiil 8ksili>bkl>tzN'!8trtlii 

zu Thm.
Wohnungsnachweis in der Geschäfts­
stelle bei in Firma

W .  Baderstr. 14.
Abgabe von Mietsverträgen ebendaselbst. 
Friedrichstrabe 2, 1. 0 Zimmer, 

Pferdestall sür zwei Stände 26'0 
Bismarckstr. 1, 1, 8 Zinttger, 1850 

per 1. Juli bezw. früher Pferde­
statt und Nemije,

Schulstraue 15, 2, 8 Zimm., 
mit PserdeltaN. iZgo

Parkstr. 14. 5 Zimmer, iZutt 
brückenstr. 8. 1. 8 Zimmer 1800 
Seglerstr. 25, 1 Laden mit 

Kontor 1800
Bkombergerstr. 62, 1, V Zim., 18» 0 
Waldstr. 1b. pt.. 6 Zim.. 1600 
Waldstraße 15, 6 Zimmer, 1500 1. 1. 
Partstr. 14. eine Villa, Stall 

und Garten 1509
Biombergerstr. 78. 1. 7 Zim., !450 
Friidrichilr. 10j'2, 6 Zim.. 1400 
BrEom^ergerstr. 41, 1, 7 Zim., 1200 
Brombergerllr. ^1. 1. 7 Zim., !L0u 
Fischerstr. 36, 2, 7 Zimmer, 1200 
Mettientlr. 90, 2, 6 Zimmer 1200 
Brombergerstr. 60. !. 5 Zim., NOa 
A drechtstr. 6. 2. 5 Zimmer. 1100 
Mellienj.r. 3. 3 bis 4 Zimmer 1000 
Melliermr. 3. 3 oder 4 Zim., 950 
Schulstrahe 16, 5 Zimmer. 950 
Schntstrahe 20, p t. 6 Zimmer. 950 
Brombergerstr. 43. pl.. 5 Zim.,

Zubehör, Bad und Garten 850 
Kirchhosur. 62. 1, 5 Zimmer, 750 
Atvrechtstr. 2. pt., 3 Zimmer, 725 
Bismarckstr. 3, 5, 4 Zimmer, 72 r 
Gelberslr. 31. 2, 5 Zimmer 630 
Lmdenstrasze 54 a. 1, 4 Zimmer.

Bad, eteklr. Licht, 600
Gerechtestr. - 5. 3, 3 Zinuner 600 
Gerechtejtraße 35, 2. 3 Zim., 600 
Hojstr. 3. 2, 5 Zimmer 560
Baderstr. 8. Stallg. f. 8 Pferde.

Remise. Speicher. Hofranm. 800 
Segterstrabe 12. 3 4 .-sinnner. 50i sos. 
BanksLr. 6, !, 8 Zinuner 460 
Schiaßslr. 16. 2. Et., 3 Zlm.

und Zu! ehör 460
Cnlmerstrabe 12. Laden, 420 
Brückenstr. 8. 1 Keller, 2 Zimm.
Parkstr. 6 Part.. 4 Zim. n. Zub. 380 

als Werkstatt od. Wohnung 360 
Mellienstr. 1-7. 3, 3 Zaumer 350 
Gerstenur 6. 1, 2 Zimmer 320 
Gerberstr. (Gerson). 1 Heller, 

trockener Lagerleiter, 150
Strobandstr. 18. 4,1 Z . n Küche. 120 
Cu merstr. 12, pt., gr. Parterre, 

räume
Gerechtestr. 5. 3. 4 Zimmer.
Tatitr. 24, 1 Pierdest, u. Wagenrem. 
Mellienslr. 83. 1, 8—9 Zim.. Warm- 

wafferheizung und Pferdestall, 
Ulanenstraße 8, 1. 5 Zimmer,
Mellienstr. 72. Hof, 2. 1 Zimmer,

Bad. Burichengetaß, Stall,
Waldstrage 31, 3,
Blvmbergerstr. 16, mobl. Zimmer 
Schulstraße 15. 2, 8 Zimmer 

Statt nnd Zubehör.
Schlltstraße !3. hocypt., 5 Zimmer 

mit Pferdestall,
Bachestraße 17, 2, 6 Zimmer und 

Zubehör,
Parkstraße 27 hochpt., 4 Zimmer 

und Zubehör,
Parkstraße 29, 3, 4 Zimmer und 

Zubehör.
Schul,tr. 1l. hochpt., 7 Zimmer 

mit Zubehör, Stall und Garten. 
Schutstr. 11, 1, 7 Zimmer mit Zub., 

Stall und Garten.
Schutstr. 13. 2 .5  Zimmer mü Stall. 
Parkitr. 17, 2, 6 Zimmer und Zu- 

behör, .
Sämistr 12, 1. 6 kns 8 Zim., Zub.

Statt und Garten

mit Badestube. Balkon und reich ichem 
Nebengelaß, Wilhelmstadt. Albrechts». 6, 
2. Etage, per 1. 4. 15 zu vermieten.

Slibrechtslraüe 4. eins 3-Zumnerwoh. 
nuug mit Badestube, pari., per l. 4. 15 
zu vermieten. « . . .

Raun, Laugeschaft,
Euimer Chaussee 49.

We r Ä M l-M il« ,
Mauerstraße 10, nebst Zubehör. Gas und 
großem Garten vom !. 4. 15 zu verm 
Zu erfragen Albrechtslraße 6. I I  links.

Wohnung. L. k t . ,.... ^ oomzum Preise von 500 Mark,
1. 4. 1915 zu vermieten.

Frau Elisabetbstr. 11.

NeuMvt. Mark! 2«.
3. Etage. 1 W ohnung von 4 Zimmern, 
1 W ohnung voil 2 Zimmern nebst Zu­
behör per 1. 4 .15  zu vermieten

_______________ SS - N - o n " » .

Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 15 

'»Krake 40, 2 Treppen.

Wohnung,
4 Zimmer, elektr. lockst. Gas rc. ab 1. 4. 
15 zu vermieten. Näheres

Strobandstrage 6. pari., rechts.

H lM A s t l i l i l l  W i l l i» ! ,
von 5 ZimmelN. Badezimmer, A.ädchen. 
kammer und elektrischem Licht, reichlichem 
Znb'hör, Brombergerstraße 82, von so­
gleich zu vermieten.

-U.» K « s  Ä6QLLL- Coppernikusftr. 21»

Zu einem neubeginnenden

Heiierinnenkursnr 
R  UWMge AMMege
nimmt noch Meldungen entgegen im Rat­
haus, Zimmer 1 vormittags 9—10 Uhh

die Vorsitzende 
der Heißriimru-Abtrillliigr

Frau AH. ________

Weil geliiW!
Sonntag den 6. Dezetuder 1914, vor» 

mittags ll'f»  Uhr. wurde meine Tochter 
Ecke Bader- und Bleitestraße von einem 
Mllitäroilto überfahren. Ein Herr im 
hellen Ucberzieher, der das Knid unter 
dem Auto hervorgezogen Hut und andere 
Zeugen werden gebeten, ihre Adresse 
B aderstr aße 2 8 1, ei UellLkl, abzugeben.

L AkkkMM
8 6 ü M v r8 lra 8 8 v  2 .

I l te M  vllä grö̂ slez 8psrlLlZs§edäkt
kür

töllmlN sllsr tfl. 
?Di!«sPiiii.tiiii!mligeL

krüw iierr: Oramtens 1885.
0ez;rün(l6t, 1871._________

Großen Posten 
Uisilkl-, Llhivrizer-, Umr- 

iiilil Vittlüsk.
WgngkNr zrWWköse. 
M M - .  AMlltWk'

». vtljlijicStiik Lsrikil WcWsl,
H a rz e r /G o ld lM M . 
JeMakeß-W ürstchen, 

Lkljlüiliüril. Änillitliilgr. All-
»!S)>st. Ulgtiüvülörr Niilst

offeriert ,ür Kantrnen und andere Wieder, 
verkäu,er

D . TL1«»»NaLLrr,
en-gros. I" ' ' -  L .  8ivü. en-detail. 

— Fernruf Nr. 1,55. —

« m a g  ' " " L L ,

Pferdestall
zu vermieten Schioßstraße 4. Zu ei 
klagen bei L . v r s v i t ^ ______________

Alleinstehende, ältere Dame sucht vo 
1. 4. freundliche

z z im e r - » U W
mit ZirbetM An ebote bitte unt 
1 . l v  in der Gefchästsflelle der „Presj 
zu hin.erlegen.

Gesunden
srn kkeknes. schwarzes Dameiiporte- 
morrtlaie mit Fuha!1 in meinem Laben. 
Abzuholen von KSL-tti-n, Culmerstr. 18,

Er. Zagdhulli,,
BrauuLiger, eutlattjen.

Baugeschäst Lauv,
Cutmer Chaussee 49.

Junge, braune

Zagdhündin.
aus den vtamen „M inka" hörend, ent­
laufe«. Gegen Belohnung abzugeben in 

Klein G runan bei Tauer Westpr.
Braungesteckter

Jagdhund
elrigesnnoeti. Gegen Erstattung der Un* 
kosten abzuhotel»,
^  i lU L ^ v lr L ',  Oftichau Kreis Thorn.

Tüaücker Nalenüer.
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